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Regionaler Vergleich: Ältere in 
sozialversicherungspflichtiger 
Beschäftigung und Arbeitslosigkeit 
Susanne Drescher, Martin Brussig  

● Die Beschäftigungsquote der 55- bis unter 65-Jährigen in Deutschland 
lag 2021 bei 56,6 Prozent, die Arbeitslosenquote bei 6,1 Prozent. Ein 
Vergleich von Arbeitsmarktregionen zeigt jedoch ein differenzierteres 
Bild der Arbeitsmarktsituation von Älteren.  

● Eine vergleichsweise niedrige Beschäftigung gibt es vor allem in den 
nordöstlichen und westlichen Regionen Deutschlands. Regionen im 
Osten, aber auch im Westen, sind von hoher Arbeitslosigkeit betrof-
fen.  

● Der Vergleich der 55- bis unter 65-Jährigen mit den 25- bis unter 55-
Jährigen zeigt, dass sich die Arbeitsmarktsituation in manchen Regio-
nen für beide Altersgruppen ähnelt. Es gibt aber auch Regionen, in 
denen die Indikatoren zur Erwerbsbeteiligung und Arbeitslosigkeit 
auf eine schlechtere Arbeitsmarktsituation für Ältere hindeuten.  

● Besonders die 60- bis unter 65-Jährigen sind selten sozialversiche-
rungspflichtig beschäftigt und weisen gleichzeitig eine hohe Arbeits-
losigkeit auf. Die regionalen Unterschiede bleiben bestehen. 
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Einleitung 

In den letzten zwei Jahrzehnten ist die Erwerbsbetei-
ligung von Älteren gestiegen, während die Arbeitslo-
sigkeit zurückging (z.B. Kaboth/Brussig 2020). Auch 
im letzten Jahr gingen immerhin 56,6 Prozent der 
55- bis unter 65-Jährigen einer sozialversicherungs-
pflichtigen Beschäftigung nach (Beschäftigungs-
quote1); die Arbeitslosenquote in dieser Alters-
gruppe lag bei 6,1 Prozent. Doch ist das Ausmaß der 
Beschäftigung und der Arbeitslosigkeit unter den Äl-
teren nicht überall in Deutschland gleich verteilt, 
sondern stellt sich auf regionaler Ebene deutlich dif-
ferenzierter und facettenreicher dar, als es die 
Durchschnittswerte auf der Bundesebene vermuten 
lassen (Mümken/Brussig 2013). Die Gründe dafür 
sind vielfältig und können sowohl in der spezifischen 
Arbeitsmarktlage bzw. im regionalen Arbeitsange-
bot liegen, wodurch alle Altersgruppen gleicherma-
ßen betroffen sein können, als auch in einer speziell 
für Ältere benachteiligenden Arbeitsmarktsituation 
oder Arbeitsförderung.  

Im vorliegenden Altersübergangs-Report soll daher 
eine differenzierte Betrachtung der Beschäftigungs-
situation und der Arbeitslosigkeit von Älteren vorge-
nommen werden. Ziel dieser Deskription wird es 
sein, regionale Unterschiede herauszuarbeiten, um 
damit die Varianz in der Arbeitsmarktsituation Älte-
rer zu veranschaulichen Im Einzelnen wird zunächst 
ein Überblick darüber gegeben, wie groß die Gruppe 
der Älteren im erwerbsfähigen Alter überhaupt in 
den jeweiligen Regionen Deutschlands ist. Im dritten 
und vierten Abschnitt wird auf der Grundlage zweier 
Arbeitsmarktindikatoren – Beschäftigungs- und Ar-
beitslosenquote – die Arbeitsmarktsituation von Äl-
teren in den Regionen abgebildet. In einem abschlie-
ßenden Fazit werden die zentralen Erkenntnisse zu-
sammengefasst und diskutiert.  

Grundlage für die Analyse der regionalen Differen-
zierung in der Beschäftigung und Arbeitslosigkeit 
von Älteren bilden die Zahlen aus der BA-Statistik für 
das Jahr 2021, die über den Statistikservice der Bun-
desagentur für Arbeit erworben worden sind (Statis-
tik der Bundesagentur für Arbeit 2022a, 2022b). Er-

_ 
1 Gilt nur für sozialversicherungspflichtig Beschäftigte; weitergehende 
Ausführungen zur Berechnung der Beschäftigungsquote erfolgt im drit-
ten Abschnitt.  

gänzend dazu werden Daten des statistischen Bun-
desamts zur Wohnbevölkerung in den verschiede-
nen Kreisen bzw. Arbeitsmarktregionen zum Stich-
tag 31.12.2021 berücksichtigt.  

In diesem Report umfasst die Gruppe der Älteren im 
erwerbsfähigen Alter die 55- bis unter 65-Jährigen. 
Verglichen wird diese Gruppe mit den jüngeren Per-
sonen im Alter zwischen 25 und unter 55 Jahren.2 
Für die regionale Differenzierung werden Arbeits-
marktregionen nach dem Institut für Arbeitsmarkt- 
und Berufsforschung (IAB) statt einer politischen Dif-
ferenzierung z.B. nach Kreisen oder kreisfreien Städ-
ten zugrunde gelegt. Zur Bildung dieser funktionalen 
Abgrenzung werden räumliche Aspekte wie Bal-
lungszentren und ihre „Speckgürtel“ sowie die wirt-
schaftlichen Gegebenheiten einer Region herange-
zogen, die in eine politische Abgrenzung von Regio-
nen nicht eingehen.3 In der Festlegung der Grenzen 
werden zudem Pendlerverflechtungen zwischen Ge-
meinden berücksichtigt. Zwischen den Gemeinden 
innerhalb einer Arbeitsmarktregion besteht dem-
nach eine hohe Pendlerverflechtung; Pendlerver-
flechtungen zwischen Gemeinden unterschiedlicher 
Arbeitsmarktregionen sind dagegen niedrig 
(Kropp/Schwengler 2011). Bei den jeweiligen Ar-
beitsmarktregionen ist also davon auszugehen, dass 
viele Arbeitsplätze in einer Region auch von den in 
dieser Region lebenden Menschen besetzt werden.  

Ältere im erwerbsfähigen Alter in den Ar-
beitsmarktregionen Deutschlands 

In Deutschland beträgt der durchschnittliche Anteil 
der Älteren im erwerbsfähigen Alter 28,1 Prozent an 
der Wohnbevölkerung im Alter von 25 bis unter 
65 Jahren. Wie die Abbildung 1 jedoch zeigt, gibt es 
Regionen in Deutschland, in denen der Anteil der Äl-
teren deutlich unter bzw. über diesem Durchschnitt 
liegt, die Älteren im erwerbsfähigen Alter also ganz 
unterschiedlich auf das deutsche Bundesgebiet ver-
teilt sind. Die Anteile reichen von 25,5 Prozent in der 
Arbeitsmarktregion München bis 36,3 Prozent in der 
Region Mecklenburgische Seenplatte. 

2 Zu berücksichtigen ist, dass durch die Begrenzung der Älteren auf Per-
sonen, die nicht älter als 64 Jahre alt sind, Personen nicht in die Darstel-
lung eingehen, die bis zum aktuellen Rand der Regelaltersgrenze arbei-
ten.   
3 Weitere Informationen zur Bildung und Güte der Arbeitsmarktregionen 
siehe Kropp/Schwengler (2011) und Wicht/Kropp/Schwengler (2020). 
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Auffällig ist die Region Berlin mit einem vergleichs-
weise niedrigen Anteil an Älteren von 26,3 Prozent, 
wohingegen die meisten angrenzenden Regionen ei-
nen Anteil über dem Bundesdurchschnitt haben (z.B. 
die Region Magdeburg mit 32,6 Prozent). Hier ist es 
insbesondere die Stadt Berlin, in der anteilig sehr 
viele Jüngere bzw. sehr wenige Ältere leben, 
wodurch der Anteil der Älteren in der gesamten Ar-
beitsmarktregion Berlin gesenkt wird.  

Neben der Region Mecklenburgische-Seenplatte le-
ben auch in den meisten anderen Regionen auf dem 
Gebiet der neuen Bundesländer viele Ältere, aber 
auch in Regionen wie Wunsiedel im Fichtelgebirge 

(32,4 Prozent) oder Saarbrücken 
(31,6 Prozent). In den Regionen im 
Süden Deutschlands, wie in Bay-
ern, Baden-Württemberg und Hes-
sen, ist die Altersstruktur dagegen 
durch einen deutlich niedrigeren 
Anteil an älteren Personen ge-
prägt, zum Teil liegen sie auch un-
ter dem Bundesdurchschnitt. Aber 
auch in den Regionen wie zum Bei-
spiel Hamburg und Osnabrück ma-
chen die 55- bis unter 65-Jährigen 
nur etwas mehr als ein Viertel der 
Bevölkerung aus.   

Ausgehend von dieser ersten Über-
sicht zur Verteilung Älterer im Bun-
desgebiet wird auf der Grundlage 
der Beschäftigungs- und Arbeitslo-
senquote die Arbeitsmarktsitua-
tion der Älteren in den nächsten 
beiden Abschnitten näher betrach-
tet.  

Regionale Differenzierung in 
der sozialversicherungs-
pflichtigen Beschäftigung 
von Älteren  

Um das Ausmaß der Beschäftigung 
von Älteren in den Arbeitsmarktre-
gionen abzubilden, wird auf die Be-
schäftigungsquote zurückgegrif-
fen. In die Berechnung dieser 
Quote geht die Anzahl der in der 
Arbeitsmarktregion wohnenden 
Älteren im erwerbsfähigen Alter 
(Wohnbevölkerung zum Stichtag 

31.12.2021) und die Anzahl der älteren sozialversi-
cherungspflichtig Beschäftigten im Alter von 55 bis 
unter 65 Jahren derselben Region (Stichtag 
30.6.2021) ein. Personen mit Wohnsitz in Deutsch-
land, die aber im Ausland arbeiten und nicht in der 
deutschen Sozialversicherung gemeldet sind, wer-
den nicht in der Statistik berücksichtigt.  

Im Bundesdurchschnitt liegt die Beschäftigungs-
quote der 55- bis unter 65-Jährigen bei 56,6 Prozent. 
Im Unterschied dazu fällt die Erwerbstätigenquote 
der Älteren etwa auf Grundlage des Mikrozensus hö-
her aus, weil zusätzlich zu den sozialversicherungs-

Abbildung 1: Anteil der Älteren (55- bis unter 65-Jahre) an den 25- bis 
unter 65-Jährigen 

  

 
Quelle: Bundesagentur für Arbeit (2018), GeoBasis-DE/BKG (2022), 

Statistisches Bundesamt (2022). 
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pflichtigen Beschäftigten auch Äl-
tere in einer ausschließlich gering-
fügigen Beschäftigung, ältere Solo-
Selbstständige und ältere Be-
amt*innen eingehen.4 Die regiona-
len Unterschiede in der Erwerbsbe-
teiligung zwischen Arbeitsmarktre-
gionen lassen sich jedoch auch mit 
den Beschäftigungsquoten abbil-
den.  

Beschäftigungsquoten Älterer: 
Im Nordosten wie im Westen ist 
die Verbreitung sozialversiche-
rungspflichtig Beschäftigter un-
ter den Älteren vergleichsweise 
gering 

Die Arbeitsmarktregionen unter-
scheiden sich im Hinblick auf die 
Beschäftigung Älterer; die Beschäf-
tigungsquote reicht von 46,4 Pro-
zent in Lörrach bis 61,8 Prozent in 
Chemnitz (Abbildung 2). Selbst 
wenn von den beiden Regionen mit 
den niedrigsten Quoten (Lörrach 
und Trier mit 46,4 Prozent bzw. 
47,8 Prozent) abgesehen wird, be-
trägt der Unterschied zwischen 
Passau (51,7 Prozent) und Chem-
nitz immerhin noch 10 Prozent-
punkte.   

Im Vergleich zur Beschäftigungs-
quote der Älteren im Bundesdurch-
schnitt von 56,6 Prozent gibt es Re-
gionen im Nordosten und im Wes-
ten Deutschlands, in denen der An-
teil an sozialversicherungspflichtig 
Beschäftigten unter dem Durch-
schnittswert liegen (z.B. die Region 
Greifswald/Stralsund mit 52,4 Pro-
zent oder Düsseldorf-Ruhr mit 52,7 Prozent). Zu-
gleich fallen einzelne Regionen im Nordwesten und 
im Süden ebenfalls durch niedrige Beschäftigungs-
quoten auf, wie die Region Oldenburg mit 52,8 Pro-
zent und die bereits genannten Regionen Lörrach 
und Passau.  

_ 
4 Laut dem statistischen Bundesamt liegt die Quote der 55- bis unter 60-
Jährigen bei 81,1 Prozent und die der 60- bis unter 65-Jährigen bei 

Höhere Beschäftigungsquoten unter den Älteren 
gibt es in der Region Osnabrück (61,4 Prozent) im 
Nordwesten bis zur Arbeitsmarktregion Dresden 
(60,9 Prozent) im Osten und von Dresden bis zur Re-
gion Villingen-Schwenningen (61,4 Prozent) im Süd-
westen.  

Bemerkenswert ist, dass Regionen mit einem hohen 
Anteil älterer Personen im erwerbsfähigen Alter 

61,4 Prozent (Quelle: https://www.destatis.de/DE/Themen/Arbeit/Ar-
beitsmarkt/Erwerbstaetigkeit/Tabellen/erwerbstaetige-erwerbstaeti-
genquote.html).  

Abbildung 2: Beschäftigungsquoten Älterer (55 bis unter 65 Jahre) 
differenziert nach Arbeitsmarktregionen 

 

 
Quelle: Bundesagentur für Arbeit (2018), GeoBasis-DE/BKG (2022), Statistik 

der Bundesagentur (2022b), Statistisches Bundesamt (2022). 
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nicht immer mit hohen Beschäftigungsquoten ein-
hergehen (z.B. die Region Greifswald/Stralsund) und 
umgekehrt (z.B. die Region Osnabrück). Zugleich gibt 
es aber auch viele Regionen im Osten mit anteilig 
vielen 55 bis unter 65-Jährigen und vergleichsweise 
hohen Beschäftigungsquoten (z.B. die Region Mag-
deburg), und viele Regionen im Westen mit wenigen 

Älteren und niedrigen Beschäfti-
gungsquoten (z.B. die Arbeits-
marktregion Köln).  

Ob die 55- bis unter 65-Jährigen 
nun in den Regionen mit ver-
gleichsweise hohen bzw. niedrigen 
Beschäftigungsquoten gegenüber 
den Jüngeren in der Beschäfti-
gungsteilhabe besser bzw. schlech-
ter gestellt sind, oder ob dies für 
beide Altersgruppen gleicherma-
ßen gilt, lässt sich erst im Vergleich 
mit den 25- bis unter 55-Jährigen 
zeigen.  

Beschäftigungsquoten Älterer 
und Jüngerer im Vergleich: 
Überall in Deutschland ist der 
Anteil Älterer in sozialversiche-
rungspflichtiger Beschäftigung 
niedriger als bei den Jüngeren – 
mit regionalen Unterschieden 

Um die Beschäftigungsquoten von 
Älteren (55 bis unter 65 Jahre) und 
Jüngeren (25 bis unter 55 Jahre) 
miteinander zu vergleichen, bietet 
sich die Bildung einer einfachen 
Differenz an. Wenn die Beschäfti-
gungsquote der Jüngeren einer Re-
gion von der der Älteren abgezo-
gen wird, deutet ein Wert gegen 
Null darauf hin, dass sich die Ar-
beitsmarktsituation von Älteren 
und Jüngeren im Hinblick auf die 
Beschäftigungsquoten ähnelt, 
während ein positiver Wert auf 
eine bessere Situation für Ältere 
verweist. Eine schlechtere Arbeits-
marktsituation für Ältere deutet 
sich jedoch bei einem negativen 
Wert an.  

Aus der Abbildung 3 geht hervor, 
dass die Differenz in allen Arbeits-
marktregionen ein negatives Vor-

zeichen aufweist, die Beschäftigungsquoten der Äl-
teren also niedriger sind als die der Jüngeren. So fällt 
auch der Bundesdurchschnitt negativ aus; im Durch-
schnitt ist die Beschäftigungsquote der Älteren (56,6 
Prozent) um 13,5 Prozentpunkte niedriger als die Be-
schäftigungsquote der Jüngeren (70,1 Prozent). Den-
noch ist die Beschäftigungssituation, bezogen auf 

Abbildung 3: Differenz aus den Beschäftigungsquoten Älterer (55 bis unter 
65 Jahre) und der Beschäftigungsquote der Jüngeren (25 bis 
unter 55 Jahre) in den Arbeitsmarktregionen  

 

 
Quelle: Bundesagentur für Arbeit (2018), GeoBasis-DE/BKG (2022), Statistik 

der Bundesagentur (2022b), Statistisches Bundesamt (2022). 
*Anmerkung: Bei negativen Werten ist die Beschäftigungsquote der Älteren 

niedriger als die der Jüngeren. Positive Werte würden auf höhere 
Beschäftigungsquoten bei den Älteren verweisen.  

 



2022 | 03 Altersübergangsreport 
 

 

6 

eine sozialversicherungspflichtige Beschäftigung, 
nicht in allen Regionen gleich schlecht; es gibt dem-
nach Regionen, in denen der Unterschied zwischen 
den Älteren und den Jüngeren wesentlich größer 
ausfällt, es gibt aber auch Regionen, wo er etwas 
kleiner ist.  

Am geringsten ist der Unterschied in der Region Trier 
(-8,4 Prozentpunkte) im Westen sowie in den Regio-
nen Lörrach (-9,6 Prozentpunkte) und Konstanz 
(9,8 Prozentpunkte) im Südwesten Deutschlands. 
Auch viele andere Regionen im Land Baden-Würt-
tembergs oder auch Regionen wie Osnabrück wei-
sen im Vergleich zum Bundesdurchschnitt einen et-
was geringeren Unterschied auf, wenngleich er auch 
dort überall im negativen zweistelligen Bereich ist. 
Dies sind zugleich auch die Regionen mit einem ver-
gleichsweisen geringeren Anteil an Älteren und mit 
Beschäftigungsquoten, die über dem Bundesdurch-
schnitt liegen. Die Integration von Älteren in eine so-
zialversicherungspflichtige Beschäftigung scheint 
hier also ähnlich gut zu gelingen, wie bei den Jünge-
ren, wenn auch in abgeschwächtem Umfang.  

Einen, in Bezug auf die Differenz des gesamten Bun-
desgebiets, kleineren Unterschied hat auch die Ar-
beitsmarktregion Köln (-12,7 Prozentpunkte). An-
ders als in den Regionen im Südwesten liegt hier die 
Beschäftigungsquote der Älteren etwas unter dem 
Bundesdurchschnitt (54,4 Prozent). Dies zusammen-
genommen deutet darauf hin, dass sowohl bei den 
Älteren als auch bei den Jüngeren die Integration in 
eine sozialversicherungspflichtige Beschäftigung 
weniger gut gelingt.  

Auf eine für Ältere schlechtere Arbeitsmarktsitua-
tion (gegenüber Jüngeren) weisen dagegen größere 
Differenzen zwischen den Beschäftigungsquoten 
hin. Am größten sind die Unterschiede in den Ar-
beitsmarktregionen Passau (-18,5 Prozentpunkte), 
Coburg (-17,7 Prozentpunkte) und Wunsiedel im 
Fichtelgebirge (-17,6 Prozentpunkte). Aber auch in 
der Region Greifswald/Stralsund ist der Unterschied 
überdurchschnittlich groß (-16,3 Prozentpunkte), 
zugleich sind hier die Beschäftigungsquoten für die 
Älteren deutlich niedriger als im Bundesdurch-
schnitt. Da auch die Beschäftigungsquote der 25- bis 
unter 55-Jährigen in dieser Region mit 68,8 Prozent 
unter dem Bundesdurchschnitt von 70,1 Prozent 
liegt, ist hier von einer allgemein schlechten Arbeits-

_ 
5 Die Auswahl umfasst die Regionen mit den jeweils drei geringsten und 
höchsten Beschäftigungsquoten unter den 55- bis unter 65-Jährigen. 

marktlage im Hinblick auf die Integration in eine so-
zialversicherungspflichtige Beschäftigung auszuge-
hen, die die Älteren aber nochmal deutlich stärker 
trifft.  

Beschäftigungsquoten in den Altersgruppen der 
Älteren: Die Unterschiede zwischen den Arbeits-
markregionen fallen bei den 60- bis unter 65-
Jährigen geringer aus als bei den 55- bis unter 
60-Jährigen  

Die Beschäftigungsquote der Älteren im erwerbsfä-
higen Alter unterscheidet sich nicht nur gegenüber 
die der Jüngeren, es gibt auch Unterschiede inner-
halb der Gruppe der Älteren – zwischen den 55- bis 
unter 60-Jährigen und den 60- bis unter 65-Jährigen.  
In Abbildung 4 sind für ausgewählte Arbeitsmarktre-
gionen5 die Beschäftigungsquoten der Jüngeren im 
Vergleich zu den beiden Altersgruppen der Älteren 
ausgewiesen. Zunächst fällt auf, dass die Beschäfti-
gungsquoten der jüngeren Älteren (55 bis unter 60 
Jahre) wesentlich geringer sind, als die der 60- bis 
unter 65-Jährigen. Im Bundesdurchschnitt sind es 
zwei Drittel der 55- bis unter 60-Jährigen, die einer 
sozialversicherungspflichtigen Beschäftigung nach-
gehen (64,3 Prozent); bei den 60- bis unter 65-Jähri-
gen ist nicht mal die Hälfte in einer sozialversiche-
rungspflichtigen Beschäftigung (47,5 Prozent).  

Diese Unterschiede zwischen den 55- bis unter 60-
Jährigen und den 60- bis unter 65-Jährigen zeigen 
sich auch in den einzelnen Arbeitsmarktregionen, 
wie es in der Abbildung 4 für die Arbeitsmarktregio-
nen mit den niedrigsten und den höchsten Beschäf-
tigungsquoten unter den Älteren im erwerbsfähigen 
Alter exemplarisch dargestellt wird. Auffällig ist al-
lerdings, dass der Unterschied zwischen den Regio-
nen bei den älteren Älteren (60 bis unter 65 Jahre) 
geringer ausfällt als zwischen den jüngeren Älteren 
(55 bis unter 60 Jahre). So reicht die Quote bei den 
55- bis unter 60-Jährigen von 51,4 bis 71,6 Prozent, 
während sie bei den 60- bis unter 65-Jährigen nur 
von 40,6 bis 52,5 Prozent reicht. 

Zusammengenommen lässt sich zur Arbeitsmarktsi-
tuation auf der Grundlage der Beschäftigungsquote, 
in die nur die Personen einer sozialversicherungs-
pflichtigen Beschäftigung eingehen, festhalten, dass 
sich die Regionen unterscheiden, die Unterschiede 
zeigen sich auch bei weitergehender Differenzierung 
in verschiedenen Altersgruppen der Älteren.  
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Regionale Differenzierung in der Arbeitslo-
sigkeit von Älteren  

Die Betrachtung der sozialversicherungspflichtigen 
Beschäftigung bietet nur einen der möglichen Zu-
gänge, um die Arbeitsmarktsituation von Älteren im 
regionalen Vergleich darstellen zu können. Einen 

_ 
6 Nicht erwerbstätig zu sein, ist nicht mit Arbeitslosigkeit gleichzusetzen. 
Alternative Status wären Erwerbsminderung oder Rente  

weiteren Zugang bietet die Analyse von Älteren in 
Arbeitslosigkeit.6  

Für die Darstellung der Arbeitslosigkeit in den Regi-
onen wird auf die Arbeitslosenquote zurückgegrif-
fen, die den Anteil der Arbeitslosen an den zivilen Er-
werbspersonen in einer Altersgruppe angibt. Gegen-
über der Beschäftigungsquote, in die nur die sozial-
versicherungspflichtigen Beschäftigten eingehen, 
werden mit der Arbeitslosenquote also auch nicht-

(Erlinghagen/Knuth 2010). Demnach sollte die Arbeitslosenquoten nicht 
als negatives Pendant zur Beschäftigungsquote hier verstanden werden.  

Abbildung 4: Beschäftigungsquoten differenziert nach Altersgruppen für ausgewählte Arbeitsmarktregionen 
und Deutschland 

 
Quelle: Bundesagentur für Arbeit (2018), Statistik der Bundesagentur für Arbeit (2022b), Statistisches Bun-

desamt (2022). 
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sozialversicherungspflichtige Beschäftigungsformen 
implizit berücksichtigt.  

Arbeitslosenquote Älterer: Hohe Arbeitslosig-
keit vor allem im Osten und in Teilen des Wes-
tens 

In der Abbildung 5 sind die Arbeitslosenquoten der 
55- bis unter 65-Jährigen in den Arbeitsmarktregio-
nen Deutschlands ausgewiesen. Die Arbeitslosen-
quoten reichen von 3,4 Prozent in Würzburg bis 

9,8 Prozent in der Region Greifswald/Stralsund. Ver-
glichen mit der durchschnittlichen Arbeitslosen-
quote für Deutschland von 6,1 Prozent weisen hö-
here Arbeitslosenquoten insbesondere die Arbeits-
marktregionen im Osten auf. Neben der Region 
Greifswald/Stralsund betrifft dies zum Beispiel auch 
die Region Magdeburg mit 7,6 Prozent. Bemerkens-
wert ist allerdings, dass die Region Greifs-
wald/Stralsund eine vergleichsweise niedrige Be-
schäftigungsquote aufweist, während die Quote in 
der Region Magdeburg höher ausfällt (Abbildung 2). 

Neben den Regionen im Osten, sind 
auch einzelne Regionen im Westen 
von hohen Arbeitslosenquoten be-
troffen. Neben der Region Düssel-
dorf-Ruhr (8,1 Prozent) sind es auch 
die Regionen Aachen und Köln (mit 
jeweils 7,7 Prozent). Ähnlich wie 
Greifswald/Stralsund sind dies auch 
Regionen mit niedrigen Beschäfti-
gungsquoten. 

Arbeitslosenquoten unter dem Bun-
desdurchschnitt sind vor allem im 
südlichen Deutschland verbreitet. 
Am niedrigsten sind die Quoten in 
den Regionen Würzburg (3,4 Pro-
zent), Ravensburg (3,5 Prozent) und 
Ulm (3,7 Prozent). Da in diesen Ar-
beitsmarktregionen auch die Be-
schäftigungsquoten über dem Bun-
desdurchschnitt liegen, ist von einer 
guten Arbeitsmarktsituation für Äl-
tere in den südlichen Arbeitsmarkt-
regionen auszugehen. Etwas anders 
verhält es sich für die Regionen Re-
gensburg oder Weiden in der Ober-
pfalz. Auch hier fallen die Arbeitslo-
senquoten der 55- bis unter 65-Jäh-
rigen geringer aus als der Durch-
schnitt, aber auch die Beschäfti-
gungsquoten liegen etwas darun-
ter. Ob hier der Grund darin liegt, 
dass ein nicht unerheblicher Teil der 
Älteren einer nicht-sozialversiche-
rungspflichtigen Beschäftigung 
nachgeht oder den Arbeitsmarkt 
verlassen hat, kann hier nicht ge-
klärt werden. 

Betrachtet werden kann dagegen, 
ob die niedrigen oder hohen Ar-
beitslosenquoten eher typisch für 

Abbildung 5: Arbeitslosenquoten Älterer (55 bis unter 65 Jahre) 
differenziert nach Arbeitsmarktregionen 

  

 
Quelle: Bundesagentur für Arbeit (2018), GeoBasis-DE/BKG (2022), Statistik 

der Bundesagentur für Arbeit (2022a). 
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die Älteren in einer Arbeitsmarktregion sind oder ob 
sie die allgemeine Situation in der Region widerspie-
geln. 

Arbeitslosenquoten Älterer und Jüngerer im 
Vergleich: In vielen Regionen im Südosten sind 
die Älteren stärker als die Jüngeren von Arbeits-
losigkeit betroffen  

Um die Höhe der Arbeitslosenquo-
ten von Älteren und Jüngeren mit-
einander zu vergleichen und abzu-
bilden, wurden die Arbeitslosen-
quoten der Jüngeren (25 bis unter 
55 Jahren) von denen der Älteren 
abgezogen (55 bis unter 65 Jahren). 
Bei einem negativen Wert ist die Ar-
beitslosenquote der Älteren niedri-
ger als die der Jüngeren; bei einem 
positiven Wert ist die Arbeitslosen-
quote der Älteren dagegen höher. 
Bei Werten gegen Null sind die Quo-
ten der beiden Gruppen in etwa 
gleich hoch.  

Auf der Bundesebene beträgt die 
Differenz nur 0,1 Prozentpunkte; 
die Arbeitslosenquote der Älteren 
ist also höher als bei den Jüngeren; 
der Unterschied ist jedoch nur mar-
ginal. Die Differenzen auf Ebene der 
Arbeitsmarktregionen sind in der 
Abbildung 6 dargestellt.  

Zunächst dort nur auf die Vorzei-
chen in den Arbeitsmarktregionen 
schauend fallen in den nördlichen 
und westlichen Regionen die Ar-
beitslosenquoten der Älteren nied-
riger aus als die der Jüngeren (mit 
Ausnahme der Region Greifs-
wald/Stralsund), am größten ist der 
Unterschied in den Arbeitsmarktre-
gionen Bremen (-1,3 Prozent-
punkte), Düsseldorf-Ruhr (-1,1 Pro-
zentpunkte) und Hannover 
(-0,9 Prozentpunkte). Dabei weist 
besonders die Region Düsseldorf-
Ruhr eine hohe Arbeitslosenquote 
der Älteren auf (Abbildung 5); die 
Arbeitslosigkeit ist also unter den 
Jüngeren nochmal stärker verbrei-
tet, als sie es unter den Älteren ist.   

Im Kontrast dazu fallen die Arbeitslosenquoten der 
Älteren in den südöstlichen und in den südlichen Re-
gionen überwiegend größer aus als die Quoten der 
Jüngeren. Die größten Unterschiede haben die Ar-
beitsmarktregionen Dresden (1,9 Prozentpunkte), 
Passau (1,8 Prozentpunkte) und Wunsiedel im Fich-
telgebirge (1,8 Prozentpunkte). In diesen Regionen 
sind die Älteren also stärker von Arbeitslosigkeit be-
troffen als die Jüngeren. Dabei sind die Älteren in der 

Abbildung 6: Differenz* aus den Arbeitslosenquoten von Älteren (55 bis 
unter 65 Jahre) und den Arbeitslosenquoten der Jüngeren (25 
bis unter 55 Jahre) in den Arbeitsmarktregionen  

 

 
Quelle: Bundesagentur für Arbeit (2018), GeoBasis-DE/BKG (2022), Statistik 

der Bundesagentur für Arbeit (2022a). 
*Anmerkung:  Bei negativen Werten ist die Arbeitslosenquote der Älteren 

niedriger als die der Jüngeren. Positive Werte verweisen auf höhere 
Arbeitslosenquoten bei den Älteren.  
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Region Dresden besonders stark von Arbeitslosigkeit 
betroffen, während in Passau und in Wunsiedel im 
Fichtelgebirge die Arbeitslosigkeit der Älteren unter 
dem Bundesdurchschnitt liegt (Abbildung 5). Die 
schlechtere Arbeitsmarktsituation für die Älteren 
geht in diesen Regionen also von ganz unterschiedli-
chen Niveaus aus.  

In vielen Arbeitsmarktregionen im Südwesten, zu-
gleich Regionen mit einer niedrigen Arbeitslosigkeit 
unter den Älteren, bestehen keine oder nur geringe 
Unterschiede zwischen den Arbeitslosenquoten der 
Älteren und denen der Jüngeren. Dies sind auch die 
Regionen mit relativ hohen Beschäftigungsquoten. 
Damit deutet sich in diesen Arbeitsmarktregionen 

eine vergleichsweise gute Arbeitsmarktsituation an, 
was für die Älteren wie für die Jüngeren gilt.  

Zusammengenommen zeigt der Vergleich der Ar-
beitslosenquote von Älteren und Jüngeren, dass die 
Arbeitslosigkeit der Älteren nicht generell höher (o-
der niedriger) ist. Es hängt eher von der Arbeits-
marktregion ab.  

  

Abbildung 7: Arbeitslosenquoten differenziert nach Altergruppen für ausgewählte Arbeitsmarktregionen und 
Deutschland 

 
Quelle: Statistik der Bundesagentur für Arbeit (2022a). 
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Arbeitslosenquoten in den Altersgruppen der 
Älteren: Die jüngeren Älteren sind seltener von 
Arbeitslosigkeit betroffen als die Älteren im ren-
tennahen Alter – regionale Unterschiede blei-
ben bestehen 

Eine weitergehende Differenzierung zwischen un-
terschiedlichen Altersgruppen der Älteren ergänzt 
die regionale Betrachtung der Arbeitslosigkeit. Ähn-
lich wie bei der Beschäftigung schneiden die 60- bis 
unter 65-Jährigen auch im Hinblick auf die Arbeitslo-
sigkeit schlechter ab als die Jüngeren – sowohl im 
Bundesdurchschnitt als auch in den Arbeitsmarktre-
gionen (Abbildung 77).   

Die geringsten Arbeitslosenquoten der 55- bis unter 
60-Jährigen weisen die Arbeitsmarktregionen Würz-
burg und Ulm (jeweils 2,8 Prozent) sowie Ravens-
burg (3,1 Prozent) auf. In diesen Regionen ist die Ar-
beitslosigkeit auch unter den 60- bis unter 65-Jähri-
gen ebenfalls geringer als in anderen Regionen. Aber 
auch die Arbeitslosenquoten der Jüngeren fallen in 
diesen Regionen niedrig aus; vielfach niedriger als 
die der Älteren.  

Dem stehen Arbeitsmarktregionen mit hohen Ar-
beitslosenquoten in allen Altersgruppen gegenüber. 
Die höchste Quote überhaupt haben die 60- bis un-
ter 65-Jährigen in der Arbeitsmarktregion Greifs-
wald/Stralsund (10,9 Prozent), sie ist mehr als dop-
pelt so hoch wie in den drei Regionen mit niedrigen 
Arbeitslosenquoten. Ebenfalls hohe Arbeitslosen-
quoten liegen in den Regionen Mecklenburgische 
Seenplatte und Düsseldorf-Ruhr vor. Bei den jünge-
ren Älteren liegen sie bei 8,2 bzw. 7,9 Prozent, bei 
den Älteren bei 9,2 und 8,3 Prozent. 

Im Vergleich zur Abbildung 6 fällt hier auf, dass der 
Unterschied zwischen den Jüngeren und den Älteren 
sich nicht unbedingt in den beiden Altersgruppen 
der Älteren widerspiegelt. Beispielsweise geht aus 
der Abbildung 6 für die Region Mecklenburgische 
Seenplatte ein nur geringer Unterschied zwischen 
den Arbeitslosenquoten der Älteren und Jüngeren 
hervor, es zeigt sich aber, dass die Quote der jünge-
ren Älteren stärker unter den der Jüngeren liegt, 
während die der Älteren leicht höher ausfällt. Ein an-
deres Beispiel bietet die Region Ulm, hier liegt die 
Arbeitslosenquote der Älteren im erwerbsfähigen 

_ 
7 Die Auswahl umfasst die Regionen mit den drei geringsten und mit den 
drei höchsten Arbeitslosenquoten der 55- bis unter 65-Jährigen.  
8 Die Informationen zu den offenen Stellen in den Regionen stammen 
aus der Statistik der Bundesagentur für Arbeit zu gemeldeten Arbeits-

Alter um 0,7 Prozentpunkte höher als die der Ju-
gendlichen (Abbildung 6). Allerdings sind höheren 
Arbeitslosigkeit überwiegend die 60- bis unter 65-
Jährigen betroffen (Abbildung 7).  

Vor dem Hintergrund dessen, dass manche Regio-
nen stärker von Arbeitslosigkeit unter den Älteren 
betroffen sind als andere, soll an dieser Stelle kurz 
auf die offenen Stellen8 2021 in den Arbeitsmarkre-
gionen Bezug genommen werden. So wurden 2021 
besonders viele Stellen in den Regionen ausgeschrie-
ben, in denen die Arbeitslosigkeit der 25- bis unter 
65-Jährigen niedrig ist. Nahezu spiegelbildlich gibt es 
vergleichsweise nur wenige offene Stellen in den Ar-
beitsmarkregionen mit hoher Arbeitslosigkeit. Dies 
verweist darauf, dass eine hohe Nachfrage und ein 
hohes Angebot regional nicht zusammenkommen.  

Fazit 

Zusammengenommen konnte mit einer nach Ar-
beitsmarktregionen differenzierten Betrachtung ge-
zeigt werden, dass sich die Regionen im Hinblick auf 
die Alterserwerbstätigkeit und auf Arbeitslosigkeit 
im Alter zum Teil sehr unterscheiden.  

Die Erwerbsteilhabe der Älteren wurde auf der 
Grundlage der Beschäftigungsquote beschrieben. 
Hohe Beschäftigungsquoten der Älteren weisen die 
Arbeitsmarktregionen im Nordwesten, im Südwes-
ten und im Osten auf. Dem stehen niedrige Quoten 
im Nordosten und im Westen gegenüber. Ursächlich 
hierfür können etwa das regionale Lohn- und Quali-
fikationsniveau sein (Blien/Hirschenauer 2020). 

Einschränkend ist zu erwähnen, dass durch die Ver-
wendung der Beschäftigungsquote Personen in ei-
ner Solo-Selbstständigkeit, geringfügige Beschäf-
tigte oder Beamte nicht in die Betrachtung einge-
hen. Ob und inwiefern sich dadurch die Unter-
schiede zwischen den Regionen in der Beschäftigung 
nochmal anders darstellen würden, z.B. wenn Er-
werbstätigenquoten verwendet würden, bleibt in 
diesem Report offen.  

Neben der Beschäftigungsquote wurde die Arbeits-
losenquote verwendet, um Unterschiede in der Ar-
beitsmarktsituation für Ältere in Deutschland her-
auszuarbeiten. Danach sind Ältere im Süden eher 

stellen (https://statistik.arbeitsagentur.de/SiteGlobals/Forms/Su-
che/Einzelheftsuche_Formular.html?nn=15024&topic_f=gemeldete-ar-
beitsstellen). 

https://statistik.arbeitsagentur.de/SiteGlobals/Forms/Suche/Einzelheftsuche_Formular.html?nn=15024&topic_f=gemeldete-arbeitsstellen)
https://statistik.arbeitsagentur.de/SiteGlobals/Forms/Suche/Einzelheftsuche_Formular.html?nn=15024&topic_f=gemeldete-arbeitsstellen)
https://statistik.arbeitsagentur.de/SiteGlobals/Forms/Suche/Einzelheftsuche_Formular.html?nn=15024&topic_f=gemeldete-arbeitsstellen)
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seltener von Arbeitslosigkeit betroffen, Regionen im 
Osten und teilweise im Westen weisen dagegen 
hohe Arbeitslosenquoten auf.  

Bemerkenswert ist darüber hinaus, dass sich inner-
halb der Gruppe der Älteren nochmal deutliche Un-
terschiede in der Beschäftigung und Arbeitslosigkeit 
zeigen. So weisen besonders die 60- bis unter 65-
Jährigen die niedrigsten Beschäftigungs- und die 
höchsten Arbeitslosenquoten auf. Bei den 55- bis 
unter 60-Jährigen stellt sich die Arbeitsmarktsitua-
tion in manchen Regionen im Vergleich zu den Jün-
geren sogar besser dar. Hierauf können die mit dem 
zunehmenden Alter einhergehenden gesundheitli-
chen Einschränkungen und geringeren Neueinstel-
lungsraten einen Einfluss haben (Drescher/Brussig 
2021), die regional unterschiedlich abgefedert wer-
den. Ein hoher Anteil an Arbeitslosen in den Regio-
nen ist zudem ein Indiz für die Wirkung der ver-
schlossenen Frühverrentungsmöglichkeiten, die den 
Älteren gegenüber dem Status der Arbeitslosigkeit 
alternative Ausstiegsoptionen geboten haben. Zwar 
gehen in diesem Report die Personen, die zwischen 
65 Jahre und der geltenden Regelaltersgrenze sind, 
nicht mit ein, dennoch lässt sich vermuten, dass hier 
die Beschäftigungsquote nochmal niedriger bzw. die 
Arbeitslosenquote etwas höher ausfallen würde.  

Perspektivisch sollte ergänzend zu den in diesem Re-
port gemachten Darstellungen die Entwicklung der 
Beschäftigung und Arbeitslosigkeit im Zeitverlauf 
betrachtet werden. Dies könnte Aufschluss darüber 
geben, in welchen Regionen die Älteren abgehängt 
worden sind oder in welchen Regionen sich ihre Ar-
beitsmarktlage verbessert hat. Im Hinblick auf die 
Corona-Krise ließe sich dann auch beurteilen, wie 
krisenfest die Arbeitsmarktlage von Älteren in ver-
schiedenen Regionen ist. 

Insgesamt lässt sich trotz der weiteren Analyseper-
spektiven eine hohe Diversität in Deutschland fest-
stellen; allgemeine Aussagen etwa zur Arbeitslosig-
keit von Älteren spiegeln die komplexe Situation in 
Deutschland also nicht ausreichend wider. Vorhaben 
in der Arbeitsmarktpolitik oder auch wirtschaftliche 
Strategien sollten diese Unterschiede mitberück-
sichtigen. Insbesondere der Vergleich mit der 
Gruppe der Jüngeren veranschaulicht, dass es Regi-
onen gibt, in denen die Arbeitsmarktlage generell 
schwierig erscheint und mögliche Programme zur 
Verbesserung der Beschäftigung und Arbeitslosig-
keit auf alle Personen im erwerbsfähigen Alter zielen 
sollten (z.B. Greifswald/Stralsund). Ein möglicher 
Ansatz für alle Altersgruppen bietet der Ausbau des 
öffentlichen Nahverkehrs, um Arbeitsorte und länd-
liche Wohnorte zuverlässig miteinander zu verbin-
den. Darüber hinaus bietet das Arbeiten im Home-
Office neue Möglichkeiten, Arbeitsangebot und  
-nachfrage über die einzelne Arbeitsmarktregion 
hinaus zusammenzuführen. Daneben gibt es auch 
Regionen – insbesondere jene mit großen Differen-
zen im Quotenvergleich –, in denen verstärkt Pro-
gramme auf bestimmte Altersgruppen zugeschnit-
ten werden sollten (z.B. Ulm). Vor allem dann, wenn 
dadurch die Älteren die Möglichkeit erhalten, wie-
der in eine (sozialversicherungspflichtige) Beschäfti-
gung einzumünden bzw. länger im Erwerbsleben zu 
bleiben. Zu überlegen wäre etwa, wie Betriebe ge-
zielt in einzelnen Regionen dabei unterstützt werden 
können, auch Ältere – vielleicht auch besonders Äl-
tere mit gesundheitlichen Einschränkungen – einzu-
stellen oder dauerhaft in Beschäftigung zu halten.  
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Alle bisherigen Altersübergangs-Reporte, Kernindikatoren des Altersübergangs 
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https://www.sozialpolitik-aktuell.de/altersuebergangs-monitor.html  

 

Kernindikatoren des Altersübergangs 

Die Darstellung der Kernindikatoren des Altersübergangs soll die Einordnung der Befunde des aktuellen Re-
ports erleichtern. Zur Definition, Entwicklung und kurzen Interpretation siehe hier. 

Erwerbstätigkeit im Alter Arbeitslosigkeit im Alter Zugangsalter in Altersrenten 

2002 bis 2020 Aktuell* 2002 bis 2021 Aktuell* 2002 bis 2021 Aktuell* 

 

 

     

* Vorjahresvergleich mit aktuellsten verfügbaren Zahlen von www.sozialpolitik-aktuell.de. 
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